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(54) Transportband zur Herstellung von Bahnmaterial, insbesondere Papier oder Karton

(57) Ein Transportband zur Herstellung von Bahn-
material, insbesondere Papier oder Karton, umfasst ei-
nen Bandkörper (12) mit einer an einer Bahnmaterialsei-
te (16) oder/und einer Maschinenseite (18) durch Auf-
baumaterial (20) überdeckten Verstärkungsstruktur (14),
wobei in das Aufbaumaterial (20) wenigstens im Bereich
einer bahnmaterialseitigen Oberfläche (22) oder/und im
Bereich einer maschinenseitigen Oberfläche (24) Parti-
kel (26, 30) eingebettet sind, wobei wenigstens ein Teil

der Partikel (26) zur bahnmaterialseitigen Oberfläche
(24) frei liegt oder/und wenigstens ein Teil der Partikel
(30) zur maschinenseitigen Oberfläche (22) frei liegt und
wobei die zur bahnmaterialseitigen Oberfläche (22) frei
liegenden Partikel (26) oder/und die zur maschinensei-
tigen Oberfläche (24) frei liegenden Partikel (30) im
Transportbetrieb sich über die Betriebslebensdauer des
Transportbandes (10) hinweg wenigstens zum Teil auf-
lösen.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Transport-
band, das bei der Herstellung von Bahnmaterial, wie z.B.
Papier oder Karton, dazu eingesetzt wird, das Bahnma-
terial bzw. das Ausgangsmaterial dafür durch verschie-
dene Bearbeitungsstationen, wie z.B. Presssektionen,
hindurchzuführen.
[0002] Ein derartiges Transportband ist beispielswei-
se aus der EP 1 069 235 B1 bekannt. Bei diesem Trans-
portband sind in das Aufbaumaterial desselben in einem
der bahnmaterialseitigen Oberfläche nahen Bereich
Hohlräume mit einer Größe von bis zu 2Pm gebildet. Die-
se Hohlräume beeinflussen mit dem durch diese bereit-
gestellten Volumen und der dadurch geschaffenen Mög-
lichkeit, aus dem Bahnmaterial herausgepresste Flüs-
sigkeit aufnehmen zu können, das Loslöseverhalten (Re-
lease) eines derartigen Transportbandes von dem gefer-
tigten Bahnmaterial. Dabei ist zu berücksichtigen, dass
einerseits zwischen dem vorantransportierten Bahnma-
terial und dem Transportband eine ausreichende Haf-
tung bestehen soll, andererseits soll jedoch dort, wo das
Bahnmaterial in eine andere Arbeitsstation übergeben
wird und somit das dieses zuvor transportierende Trans-
portband vom Bahnmaterial abgelöst wird, dieses Ablö-
sen ohne Beeinträchtigung oder Beschädigung des ge-
fertigten Bahnmaterials auch bei sehr hoher Transport-
geschwindigkeit erfolgen. Ein dabei zwischen dem Bahn-
material und dem Transportband gebildeter sehr dünner,
homogener Flüssigkeitsfilm führt zu einem ungewünsch-
ten Anhafteffekt, der durch das Bereitstellen der Hohl-
räume mit ihrem Flüssigkeitsaufnahmevolumen und die
durch diese Hohlräume auch generierte Unterbrechung
der Oberfläche des Transportbandes gemindert werden
kann.
[0003] Bei dem aus der EP 1 069 235 B1 bekannten
Transportband werden diese Hohlräume dadurch gebil-
det, dass bei der Herstellung des Transportbandes in
das Aufbaumaterial desselben in einem der bahnmate-
rialseitigen Oberfläche nahen Bereich Salzpartikel ein-
gestreut werden. Diejenigen Salzpartikel, die nicht voll-
ständig von dem Aufbaumaterial umgeben sind, sondern
bereichsweise zur Oberfläche frei liegen, werden bei ei-
nem weiteren Bearbeitungsprozess im Zuge der Herstel-
lung eines solchen Transportbandes mit Wasser heraus-
gewaschen, so dass lediglich die zuvor durch diese Salz-
partikel eingenommenen Volumina als Hohlräume be-
stehen bleiben und mithin eine porige Struktur bilden.
[0004] Es ist die Aufgabe der vorliegenden Erfindung,
ein Transportband zur Herstellung von Bahnmaterial,
insbesondere Papier oder Karton, bereitzustellen, mit
welchem über die Betriebslebensdauer desselben hin-
weg während des Transportbetriebs eine gleich bleiben-
de Oberflächencharakteristik und somit ein gleich blei-
bendes Loslöseverhalten von dem zu transportierenden
Bahnmaterial sichergestellt werden kann.
[0005] Erfindungsgemäß wird diese Aufgabe gelöst
durch ein Transportband zur Herstellung von Bahnma-

terial, insbesondere Papier oder Karton, umfassend ei-
nen Bandkörper mit einer an einer Bahnmaterialseite
oder/und einer Maschinenseite durch Aufbaumaterial
überdeckten Verstärkungsstruktur, wobei in das Aufbau-
material wenigstens im Bereich einer bahnmaterialseiti-
gen Oberfläche oder/und im Bereich einer maschinen-
seitigen Oberfläche Partikel eingebettet sind, wobei we-
nigstens ein Teil der Partikel zur bahnmaterialseitigen
Oberfläche frei liegt oder/und wenigstens ein Teil der
Partikel zur maschinenseitigen Oberfläche frei liegt und
wobei die zur bahnmaterialseitigen Oberfläche frei lie-
genden Partikel oder/und die zur maschinenseitigen
Oberfläche frei liegenden Partikel im Transportbetrieb
sich über die Betriebslebensdauer des Transportbandes
hinweg wenigstens zum Teil auflösen.
[0006] Auch bei dem erfindungsgemäßen Transport-
band wird durch Einlagern von Partikelmaterial in das
Aufbaumaterial des Transportbandes dafür gesorgt,
dass in oberflächennahen Bereichen bzw. an einer je-
weiligen Oberfläche des Transportbandes unterschied-
liche Oberflächencharakteristiken generiert wird, primär
dadurch begründet, dass das Aufbaumaterial des Band-
körpers sich von dem Partikelmaterial unterscheiden
wird. Bereits diese "Störungen" in der Oberfläche beein-
flussen das Loslöseverhalten positiv, da damit ganz all-
gemein Oberflächenbereiche verschiedener Oberflä-
chenenergie bereitgestellt werden.
[0007] Ein weiteres elementares Charakteristikum der
bei dem erfindungsgemäßen Transportband eingebette-
ten Partikel ist, dass diese im Transportbetrieb über die
Betriebslebensdauer hinweg sich auflösen. Im Allgemei-
nen werden derartige Transportbänder, selbstverständ-
lich je nach Beanspruchung und je nach Aufbauart, etwa
über einen Zeitraum von vier bis sechs Monaten einge-
setzt. Über diesen Zeitraum hinweg werden diejenigen
Partikel, die zur Oberfläche des Transportbandes frei lie-
gen, zumindest teilweise aufgelöst. Somit bilden diese
Partikel nicht nur Bereiche anderer Oberflächenenergie,
welche an sich bereits das Loslöseverhalten positiv be-
einflussen, sondern stellen auch sicher, dass die im Be-
trieb im Allgemeinen abnehmende Oberflächenrauigkeit
des Transportbandes durch das zunehmende Heraus-
waschen von Partikelmaterial und somit das kontinuier-
liche Bilden von Einsenkungen dort, wo zur Oberfläche
frei liegende Partikel vorhanden sind, kompensiert wird.
Da bei dem erfindungsgemäßen Transportband dieses
Herauslösen von Partikelmaterial sehr langsam vonstat-
ten geht, also sich über die Betriebslebensdauer verteilt,
wird ein entsprechend dem Einsatz bzw. der Betriebs-
dauer auftretender kontinuierlicher Anpassungseffekt er-
zielt. Es tritt kein spontanes Herauslösen von Partikeln
auf, wie dies beim Herstellungvorgang des aus der EP
1 069 235 bekannten Transportbandes der Fall ist, so
dass eine sehr gleichmäßige Oberflächencharakteristik,
gleichmäßig betrachtet über die Betriebslebensdauer
hinweg, sichergestellt werden kann. Der eben beschrie-
bene Effekt tritt dann ein, wenn Partikel gewählt werden,
deren Auflösen stärker als der Abtrag des Aufbaumate-
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rials vonstatten geht.
[0008] Es sind aber auch weitere Konstellationen mög-
lich. So ist es bspw. denkbar, dass das Auflösen der Par-
tikel langsamer als der Abtrag des Aufbaumaterials ver-
läuft, so dass im Resultat die bahnmaterialseitige Ober-
fläche über die Betriebslebensdauer des Transportban-
des hinweg Erhöhungen hat, die durch die Partikel ge-
bildet sind.
[0009] Des weiteren ist es denkbar, dass das Auflösen
der Partikel gleich schnell wie der Abtrag des Aufbauma-
terials vonstatten geht, so dass die bahnmaterialseitige
Oberfläche über die Betriebslebensdauer des Transport-
bandes hinweg glatt bleibt.
[0010] Es sei hier darauf hingewiesen, dass selbstver-
ständlich neben den bei dem erfindungsgemäßen Trans-
portband eingesetzten Partikeln, die in der Betriebsum-
gebung sich allmählich auflösen, auch andere Partikel
eingesetzt werden können, die in dieser Umgebung nicht
löslich sind und lediglich die Funktion der Beeinflussung
der physikalischen Eigenschaften, wie z.B. der Härte,
der Wärmeleitfähigkeit und der Oberflächenenergie, ha-
ben. Weiter sei darauf hingewiesen, dass im Sinne der
vorliegenden Erfindung als zur Oberfläche frei liegende
Partikel nicht nur derartige Partikel zu betrachten sind,
die im Neuzustand des Transportbandes bereits frei lie-
gen bzw. bei der abschließenden Oberflächenbearbei-
tung freigelegt werden, sondern auch solche Partikel, die
über die Betriebslebensdauer hinweg durch den zwangs-
weise auftretenden Abrieb an der Oberfläche eines
Transportbandes allmählich freigelegt werden, im Neu-
zustand jedoch noch vollständig von dem Aufbaumate-
rial des Transportbandes umhüllt sind.
[0011] Die Partikel können eine Korngröße von weni-
ger als 200Pm aufweisen.
[0012] Weiter wird vorgeschlagen, dass die Partikel
aus bzw. mit CaCO3 aufgebaut sind. CaCO3, auch als
Kalk bezeichnet, ist zwar grundsätzlich in Wasser nicht
chemisch löslich. Insbesondere beim Herstellungvor-
gang von Papier bzw. Karton werden jedoch in Verbin-
dung mit derartigen Transportbändern häufig diesen ge-
genüber liegende und somit das zu fertigende Bahnma-
terial überdeckende Filzbänder eingesetzt, die in saurer
Umgebung gereinigt werden. Dieses saure Reinigungs-
medium gerät zwangsweise in den Bereich der Trans-
portbänder und hat somit zur Folge, dass auch in einem
Transportband enthaltene Kalkpartikel allmählich aufge-
löst werden.
[0013] Alternativ oder zusätzlich können Partikel, die
aus bzw. mit Polyester oder Polyamid aufgebaut sind,
eingesetzt werden. Auch diese Materialien haben eine
geringe Löslichkeit in Umgebungsbedingungen, wie sie
beispielsweise bei der Konditionierung bzw. Reinigung
von Transportbändern in hierfür vorgesehenen und von
diesen Transportbändern durchlaufenen Reinigungssta-
tionen auftreten. Während aus oder mit Polyestermate-
rial aufgebaute Partikel in verdünnten Laugen, also in
basischem Medium, löslich sind, sind aus bzw. mit Po-
lyamidmaterial aufgebaute Partikel in saurer Umgebung

löslich. Dieser Effekt kann dazu genutzt werden, in ent-
sprechenden Reinigungsstationen ein Reinigungsmedi-
um einzusetzen, das entweder einen leicht basischen
oder einen leicht sauren Charakter aufweist, um auf die-
se Art und Weise ein allmähliches Auflösen dieser Par-
tikel zu erlangen. Selbstverständlich kann auch in Ver-
bindung mit CaCO3-Partikeln das Herauslösen nicht
oder nicht nur durch aus dem Bereich der Filzreinigung
übertragenes saures Medium erlangt werden, sondern
auch oder alternativ durch den Kontakt eines so aufge-
bauten Bandes mit saurem Medium in einer dafür vor-
gesehenen Konditionierungsstation.
[0014] Bei dem erfindungsgemäßen Transportband
kann weiter vorgesehen sein, dass die Partikel im We-
sentlichen nur in einem der bahnmaterialseitigen Ober-
fläche nahen Bereich oder/und im Wesentlichen nur in
einem der maschinenseitigen Oberfläche nahen Bereich
in das Aufbaumaterial eingebettet sind. Dies bedeutet,
dass zumindest der innere Volumenbereich des Trans-
portbandes nicht mit Partikeln durchsetzt ist, was für die
strukturelle Integrität des Transportbandes von Vorteil
sein kann.
[0015] Weiter kann bei dem erfindungsgemäßen
Transportband vorgesehen sein, dass in einem der bahn-
materialseitigen Oberfläche nahen Bereich eingebettete
Partikel mit anderem Material oder/und anderer Korngrö-
ße aufgebaut sind, als in einem der maschinenseitigen
Oberfläche nahen Bereich eingebettete Partikel. Dieser
Aspekt basiert auf der Erkenntnis, dass an der bahnma-
terialseitigen Oberfläche einerseits und der maschinen-
seitigen Oberfläche andererseits verschiedene Anforde-
rungen bestehen. Die bahnmaterialseitige Oberfläche
soll im Allgemeinen möglichst glatt sein, um Markie-
rungseffekte im Bahnmaterial zu vermeiden, gleichwohl
jedoch sollte sie eine derartige Oberflächenstrukturie-
rung oder Oberflächenbeschaffenheit aufweisen, dass
ein möglichst leichtes Loslösen des Transportbandes
vom Bahnmaterial gewährleistet ist. An der maschinen-
seitigen Oberfläche soll ein möglichst schlupffreier An-
triebskontakt zu den das Transportband führenden und
zur Bewegung antreibenden Rollen bzw. Walzen vorhan-
den sein. Auch hierfür ist es vorteilhaft, eine gewisse
Oberflächenstrukturierung bzw. Oberflächenrauigkeit
bereitzuhalten, deren Abnahme über die Betriebslebens-
dauer hinweg ebenfalls zu nachteilhaften Effekten führen
kann. Da jedoch an der maschinenseitigen Oberfläche
die Oberflächenrauigkeit weniger kritisch ist bzw. eine
größere Rauigkeit zur Aufnahme größerer Feuchtigkeits-
bzw. Partikelmengen vorteilhaft ist, wird weiter vorge-
schlagen, dass in einem der maschinenseitigen Oberflä-
che nahen Bereich eingebettete Partikel eine größere
Korngröße aufweisen, als in einem der bahnmaterialsei-
tigen Oberfläche nahen Bereich eingebettete Partikel.
[0016] Bei einer sehr einfach zu realisierenden Aus-
gestaltungsform wird vorgeschlagen, dass im Wesentli-
chen im gesamten Bandkörper Partikel in das Aufbau-
material eingebettet sind. Wie bereits vorangehend aus-
geführt, ist es vorteilhaft, wenn der Bandkörper im Neu-
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zustand an der bahnmaterialseitigen Oberfläche
oder/und an der maschinenseitigen Oberfläche mit einer
Oberflächenstrukturierung ausgebildet ist.
[0017] Das Aufbaumaterial des Bandkörpers kann bei-
spielsweise Polymermaterial, vorzugsweise Polyu-
rethan, umfassen.
[0018] Die Einbringung des die Auflösung auslösen-
den und bereits beschriebenen zusätzlichen Mediums
kann vorzugsweise mittels mindestens einer dem Fach-
mann bekannten Einrichtung erfolgen. Eine derartige,
vorzugsweise steuer-/regelbare Einrichtung kann bei-
spielsweise eine einem bekannten Spritzeinrichtung, ins-
besondere Spritzrohr, ähnliche Einrichtung sein, die eine
beispielhafte bahnbreite Einbringung des Mediums in der
entsprechende Sektion der Maschine, insbesondere Pa-
pier- oder Kartonmaschine, erlaubt.
[0019] Die vorliegende Erfindung wird nachfolgend mit
Bezug auf die beiliegenden Zeichnungen anhand bevor-
zugter Ausgestaltungsformen detailliert beschrieben. Es
zeigt:

Fig. 1 in ihren Darstellungen a), b), c) und d) verschie-
dene Schnitte durch erfindungsgemäß aufge-
baute Transportbänder;

Fig. 2 eine vergrößerte Schnittdarstellung eines erfin-
dungsgemäß aufgebauten Transportbandes in
einem oberflächennahen Bereich.

[0020] In Fig. 1 ist ein Transportband allgemein mit 10
bezeichnet. Die Fig. 1 zeigt in Schnittdarstellung jeweils
Abschnitte eines derartigen Transportbandes mit, wie im
Folgenden noch dargelegt, unterschiedlichem internen
Aufbau. Dabei könnten die verschiedenen Darstellungen
der Fig. 1 sowohl ein Längsschnitt, als auch ein Quer-
schnitt eines derartigen Transportbandes 10 sein.
[0021] Das in Fig. 1 dargestellte Transportband 10 um-
fasst grundsätzlich einen Bandkörper 12, der beispiels-
weise in einem zentralen Bereich - zentral bezüglich der
Dicke des Bandkörpers 12 - eine Verstärkungsstruktur
14 enthält. Diese kann beispielsweise ein Gewebe, ein
Fasergewirk oder sonstiges faserartiges Material umfas-
sen, welches dem Transportband 10 insbesondere in sei-
ner Längsrichtung, vorteilhafterweise aber auch in seiner
Querrichtung eine erforderliche Dehnstabilität und somit
einen erforderlichen strukturellen Zusammenhalt gibt.
[0022] An einer Bahnmaterialseite 16 und an einer Ma-
schinenseite 18 ist die Verstärkungsstruktur 14 mit Auf-
baumaterial 20 überdeckt und ist somit vollständig in die-
ses Aufbaumaterial 20 eingebettet. Dieses Aufbaumate-
rial kann beispielsweise Polymermaterial, wie z.B. Poly-
urethan, sein. An der Bahnmaterialseite 16 weist das
Transportband 10 bzw. der Bandkörper 12 eine bahn-
materialseitige bzw. Bahnmaterialkontakt-Oberfläche 22
auf, mit welcher das zu fertigende Bahnmaterial im
Transportprozess in Berührung kommt. An der Rücksei-
te, also der Maschinenseite 18, weist der Bandkörper 12
eine maschinenseitige bzw. Maschinenkontakt-Oberflä-

che 24 auf. Mit dieser maschinenseitigen Oberfläche 24
tritt das Transportband 10 in Kontakt mit verschiedenen
dieses führenden und zur Bewegung antreibenden Wal-
zen.
[0023] In Fig. 1a) erkennt man, dass in einem der bahn-
materialseitigen Oberfläche 22 nahe liegenden Volu-
menbereich des Bandkörpers 12 durch Punkte darge-
stellte Partikel 26 in das Aufbaumaterial 20 eingebettet
sind. Diese Situation ist in Fig. 2 vergrößert dargestellt.
Die Partikel 26, die beispielsweise aus CaCO3, also Kalk-
material, aufgebaut sind und eine Größe von bis zu
200Pm aufweisen können, sind so in den der bahnma-
terialseitigen Oberfläche 22 nahen Bereich des Bandkör-
pers 12 bzw. des Aufbaumaterials 20 eingebettet, dass
zumindest ein Teil dieser Partikel 26 so nahe an der
bahnmaterialseitigen Oberfläche 22 liegt, dass, wie in
Fig. 2 verdeutlicht, Bereiche 28 gebildet sind, in welchen
derartige Partikel 26 zur Oberfläche 22 hin frei liegen.
[0024] Durch das Eingliedern der Partikel 26, bei-
spielsweise der Kalkpartikel 26, in den der Oberfläche
22 nahen Bereich werden verschiedene Effekte erzielt.
Zum einen bilden die Bereiche 28 Oberflächenbereiche,
in welchen eine andere Oberflächenbeschaffenheit bzw.
Oberflächenenergie vorhanden ist, als in den durch das
Aufbaumaterial 20 selbst gebildeten Oberflächenberei-
chen. Bereits dies führt dazu, dass auf Grund der Inho-
mogenität der Oberflächenenergie das Loslösen eines
derart aufgebauten Transportbandes 10 von dem voran-
geförderten Bahnmaterial erleichtert wird. Weiterhin hat
der Einsatz von Partikeln 26 aus Kalkmaterial zur Folge,
dass über die Betriebslebensdauer eines derartigen
Transportbandes 10, die beispielsweise im Bereich von
etwa sechs Monaten liegen kann, hinweg im Betrieb
durch die vorherrschenden Umgebungsbedingungen
das Material dieser Partikel 26, die zur Oberfläche 22 frei
liegen, allmählich aufgelöst wird. Obgleich Kalk im Was-
ser nicht löslich ist, wird dieser Effekt deshalb auftreten,
da im Einsatz derartiger Transportbänder bzw. in Ma-
schinen zur Fertigung von Bahnmaterial auch Reini-
gungsmedien mit saurem Charakter eingesetzt werden.
Diese Lösen das Kalkmaterial der Partikel 26 allmählich
auf, so dass mit zunehmendem Betriebsalter sich dort,
wo Partikel 26 zur bahnmaterialseitigen Oberfläche 22
frei liegen, zunehmend tiefer werdende Einsenkungen
bilden. Diese Reinigungsmedien können beispielsweise
eingesetzt werden, um ein einem derartigen Transport-
band gegenüber liegend verlaufendes und das zu ferti-
gende Bahnmaterial überdeckendes Filzband zu reini-
gen. Das hierfür eingesetzte Reinigungsmaterial wird
zwangsweise auch in den Bereich des Transportbandes
übertragen werden und dort dann zum allmählichen Auf-
lösen der Kalkpartikel führen. Selbstverständlich ist es
auch möglich, für das Transportband in einer Reini-
gungs- bzw. Konditionierungsstation, welches das
Transportband im Transportbetrieb kontinuierlich durch-
läuft, eine Oberflächenbehandlung mit Reinigungsmedi-
um mit saurem Charakter durchzuführen, so dass hier
definiert und abgestimmt auf das Transportband 10
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selbst das allmähliche Auflösen der Partikel 26 betrieben
werden kann.
[0025] Es wird damit der Effekt erreicht, dass dem all-
gemein im Betrieb auftretendes Einebnen der im Neuzu-
stand beispielsweise durch Schleifbehandlung oder son-
stige Behandlung aufgerauten Oberfläche 22 ein allmäh-
liches Auftreten von Einsenkungen entgegengesetzt
wird. Somit kann über die Betriebslebensdauer hinweg
eine näherungsweise gleich bleibende Oberflächencha-
rakteristik beibehalten werden. Dabei ist es beispielswei-
se möglich, die Größe der eingesetzten Partikel 26 ab-
zustimmen auf die im Neuzustand vorhandene Oberflä-
chenstrukturierung bzw. Oberflächenrauigkeit, so dass
die allmählich im Bereich der Partikel 26 gebildeten Ein-
senkungen die durch Abrieb oder starke Pressbelastung
allmählich abnehmende Oberflächenstrukturierung bzw.
Oberflächenrauigkeit ersetzen.
[0026] Es ist selbstverständlich möglich, bei dem er-
findungsgemäßen Transportband 10 durch die Auswahl
der Größe, der Dichte und des Materials der Partikel 26
einen Einfluss auf die über die Betriebslebensdauer hin-
weg eintretende Veränderung im Bereich der Partikel 26
selbst und somit die Absicht, die Gesamtcharakteristik
des Transportbands beizubehalten, zu nehmen. So kann
die Verteilung der Partikel 26 über die Oberfläche 22 des
Bandkörpers 12 näherungsweise konstant sein bzw.
kann, beispielsweise angepasst auch an variierende
Oberflächenrauigkeiten, entsprechend inhomogen sein.
Auch die Verteilung der Partikel 26 im Volumenbereich
des Bandkörpers 12 kann variieren, während bei dem
Beispiel 1a nur in dem der bahnmaterialseitigen Ober-
fläche 22 nahe liegenden Bereich derartige Partikel 26
vorhanden sind, zeigt das in Fig. 1d dargestellte Beispiel,
dass über den gesamten Volumenbereich des Bandkör-
pers 12 derartige Partikel 26 vorhanden sein können.
Diese in Fig. 1d) dargestellte Variante hat den Vorteil,
dass bei der Herstellung eines derartigen Transportban-
des 10 ein die Verstärkungsstruktur vollständig einbet-
tendes, ansonsten jedoch homogenes Aufbaumaterial/
Partikel-Gemisch eingesetzt werden kann. Selbstver-
ständlich können insbesondere zur Erlangung der in Fig.
1a) dargestellten Ausgestaltungsform auch mehrlagige
Schichtungen des Aufbaumaterials 20 bzw. auch ver-
schiedene Aufbaumaterialien vorgesehen sein.
[0027] Die Fig. 1b) zeigt ein Beispiel, bei welchem nicht
nur nahe der bahnmaterialseitigen Oberfläche 22 derar-
tige Partikel 26 dargestellt sind, sondern auch nahe der
maschinenseitigen Oberfläche 24 Partikel 30 vorhanden
sind. Diese Partikel 30 können den gleichen Effekt mit
sich bringen, wie vorangehend mit Bezug auf die Partikel
26 beschrieben, um somit auch an der Maschinenseite
18 die Eigenschaften des Transportbandes 10 über die
Betriebslebensdauer hinweg näherungsweise konstant
zu halten. Da die Oberflächencharakteristik an der Ma-
schinenseite 18 eine größere Strukturierung erlaubt, um
dort sich ansammelnde Flüssigkeit und Abriebpartikel
verstärkt aufnehmen zu können, können beispielsweise
die Partikel 30 mit einer größeren Korngröße ausgewählt

werden, als die Partikel 26. Insofern hier von einer grö-
ßeren Korngröße die Rede ist, kann dies beispielsweise
anhand der mittleren Korngröße derartiger eingesetzter
Partikel bestimmt werden.
[0028] Die Fig. 1c) zeigt eine Verschmelzung der Aus-
gestaltungsformen gemäß den Figuren 1b) und 1d). Also
auch hier ist über den gesamten Volumenbereich des
Aufbaumaterials 20 ein Partikelanteil vorhanden, wobei
die nahe der maschinenseitigen Oberfläche 24 vorhan-
denen Partikel 30 wieder eine größere Korngröße auf-
weisen können, oder/und aus anderem Material aufge-
baut sein können.
[0029] Ein weiterer das Konstanthalten der Oberflä-
cheneigenschaften unterstützender Effekt ist, dass nicht
nur Partikel 26 oder/und 30, die bereits im Neuzustand
der jeweiligen Oberfläche 22 oder 24 frei liegen, durch
allmähliches Auflösen über die Betriebslebensdauer hin-
weg zur Bildung von Einsenkungen führen. Auch Parti-
kel, die im Neuzustand eines derartigen Transportban-
des zur jeweiligen Oberfläche hin noch geringfügig mit
Aufbaumaterial 20 überdeckt sind, können durch den im
Betrieb allmählich auftretenden Abrieb des Aufbaumate-
rials 20 allmählich freigelegt werden, so dass diese dann
auch durch die im Betrieb langsam, allmählich auftreten-
de Auflösung zum Bilden von tiefer werdenden Oberflä-
chenstrukturierungen beitragen können.
[0030] Weiter ist es selbstverständlich, dass der Ein-
satz derartiger Partikel 26 bzw. 30, die sich über die Be-
triebslebensdauer hinweg auflösen, kombiniert werden
kann mit Partikeln, die eine derartige sich auflösende
Charakteristik nicht haben. Diese Partikel können dann
primär durch Auswahl ihrer Materialien und ihrer Größen
zur Beeinflussung der Oberflächenenergie, der Härte
des Transportbandes, der Wärmeleitfähigkeit und der-
gleichen beitragen. Weiter sei darauf hingewiesen, dass
auch andere Partikelmaterialien als CaCO3 eingesetzt
werden können. Auch Polyester oder Polyamid ist ein
derartiges Material, das zum allmählichen Auflösen
neigt. Dabei ist Polyester in einer basischen Umgebung
löslich, während Polyamid, ähnlich wie CaCO3, in saurer
Umgebung löslich ist. Auch hier können zum Erreichen
dieses Auflösungseffekts entsprechende Behandlungs-
stationen vorgesehen sein, in welchen über die Betriebs-
lebensdauer hinweg das Transportband mehr oder we-
niger kontinuierlich in Kontakt mit einem das jeweilige
Material der eingesetzten Partikel lösenden Medium
kommt.
[0031] Um bei einem erfindungsgemäßen Transport-
band im Neuzustand die gewünschten Oberflächenei-
genschaften bereitzustellen, kann dieses nach dem Vor-
gang, in welchem die Struktur 14 mit Aufbaumaterial 20
und Partikeln 26 bzw. 30 umgeben wird, an seiner Ober-
fläche beispielsweise einer Schleifbehandlung unterzo-
gen werden, um dafür zu sorgen, dass auch über die
Oberfläche des Aufbaumaterials 20 zu weit hervorste-
hende Partikel 26 bzw. 30 abgeschliffen und auf das Ni-
veau bzw. die Strukturierung des Bandkörpers 12 an die-
ser Oberfläche 22 bzw. 24 gebracht werden.
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[0032] Mit dem erfindungsgemäßen Aufbau eines
Transportbandes wird es also durch das Einlagern von
Kleinstpartikeln bzw. Nanopartikeln möglich, über die
Betriebslebensdauer hinweg eine gleich bleibende Ober-
flächencharakteristik beizubehalten, was insbesondere
zum Beibehalten des Loslöseverhaltens eines derartigen
Transportbandes vorteilhaft beiträgt. Es wird somit nicht
nötig, ein derartiges Transportband nach bestimmten
Betriebsdauern wiederholt Oberflächenbearbeitungs-
vorgängen zu unterziehen, um wieder die gewünschten
Charakteristiken einstellen zu können.

Patentansprüche

1. Transportband zur Herstellung von Bahnmaterial,
insbesondere Papier oder Karton, umfassend einen
Bandkörper (12) mit einer an einer Bahnmaterialsei-
te (16) oder/und einer Maschinenseite (18) durch
Aufbaumaterial (20) überdeckten Verstärkungs-
struktur (14), wobei in das Aufbaumaterial (20) we-
nigstens im Bereich einer bahnmaterialseitigen
Oberfläche (22) oder/und im Bereich einer maschi-
nenseitigen Oberfläche (24) Partikel (26, 30) einge-
bettet sind, wobei wenigstens ein Teil der Partikel
(26) zur bahnmaterialseitigen Oberfläche (22) frei
liegt oder/und wenigstens ein Teil der Partikel (30)
zur maschinenseitigen Oberfläche (24) frei liegt und
wobei die zur bahnmaterialseitigen Oberfläche (22)
frei liegenden Partikel (26) oder/und die zur maschi-
nenseitigen Oberfläche (24) frei liegenden Partikel
(30) im Transportbetrieb sich über die Betriebsle-
bensdauer des Transportbandes (10) hinweg wenig-
stens zum Teil auflösen.

2. Transportband nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet, dass die Partikel (26,
30) eine Größe von weniger als 200Pm aufweisen.

3. Transportband nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet, dass die Partikel (26,
30) mit CaCO3 aufgebaut sind.

4. Transportband nach einem der Ansprüche 1 bis 3,
dadurch gekennzeichnet, dass die Partikel (26,
30) mit Polyester oder Polyamid aufgebaut sind.

5. Transportband nach einem der Ansprüche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet, dass die Partikel (26,
30) im Wesentlichen nur in einem der bahnmateri-
alseitigen Oberfläche (22) nahen Bereich oder/und
im Wesentlichen nur in einem der maschinenseiti-
gen Oberfläche (24) nahen Bereich in das Aufbau-
material (20) eingebettet sind.

6. Transportband nach einem der Ansprüche 1 bis 5,
dadurch gekennzeichnet, dass in einem der bahn-
materialseitigen Oberfläche (22) nahen Bereich ein-

gebettete Partikel (26) mit anderem Material
oder/und anderer Korngröße aufgebaut sind, als in
einem der maschinenseitigen Oberfläche (24) na-
hen Bereich eingebettete Partikel (30).

7. Transportband nach Anspruch 6,
dadurch gekennzeichnet, dass in einem der ma-
schinenseitigen Oberfläche (24) nahen Bereich ein-
gebettete Partikel (30) eine größere Korngröße auf-
weisen, als in einem der bahnmaterialseitigen Ober-
fläche (24) nahen Bereich eingebettete Partikel (26).

8. Transportband nach einem der Ansprüche 1 bis 7,
dadurch gekennzeichnet, dass im Wesentlichen
im gesamten Bandkörper (12) Partikel (26, 30) in
das Aufbaumaterial (20) eingebettet sind.

9. Transportband nach einem der Ansprüche 1 bis 8,
dadurch gekennzeichnet, dass der Bandkörper
(12) im Neuzustand an der bahnmaterialseitigen
Oberfläche (22) oder/und an der maschinenseitigen
Oberfläche (24) mit einer Oberflächenstrukturierung
ausgebildet ist.

10. Transportband nach einem der Ansprüche 1 bis 9,
dadurch gekennzeichnet, dass das Aufbaumate-
rial (20) Polymermaterial, vorzugsweise Polyu-
rethan, umfasst.
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